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Die Stimmung der US-Verbraucher:innen ist vor dem Hintergrund der hohen Inflation zuletzt auf ein Rekordtief gefallen. Der von der Universität Michigan erhobene Index des Konsumklimas
sank zum Vormonat überraschend deutlich um 8,2 Punkte auf 50,2 Punkte, wie die Universität am Freitag nach einer ersten Umfragerunde mitteilte. Dies ist der niedrigste jemals
gemessene Wert. Analyst:innen hatten im Mittel nur mit einem glimpflichen Rückgang auf 58,1 Punkte gerechnet. Die US-Börsen haben zum Wochenschluss mit starken Verlusten auf die
Zahlen reagiert. Der Dow Jones fiel um 2,7 Prozent, aber auch US-Anleihen gaben nach.

Der an den Finanzmärkten viel beachtete Indikator der Uni Michigan ist ein Maß für das Kaufverhalten der US-Verbraucher. Er basiert auf einer telefonischen Umfrage unter rund 500
Haushalten. Abgefragt werden die finanzielle und wirtschaftliche Lagebeurteilung sowie die entsprechenden Erwartungen. Laut der Umfrage verschlechterten sich diesmal sowohl die
Beurteilung der aktuellen Lage als auch die Erwartungen an die Zukunft.

Vor allem die hohe Inflation und hier insbesondere die stark verteuerten Benzinpreise belasten die Erwartungen der Verbraucher:innen, sagte Joanne Hsu, Leiterin der Umfrage. 46 Prozent
der befragten Verbraucher:innen führen ihre negative Einschätzung der Lage auf die Inflation zurück. Ihre Inflationserwartungen legten auf hohem Niveau nochmals etwas zu. Die
Verbraucher:innen erwarten auf Sicht von einem Jahr eine Inflationsrate von 5,4 Prozent, nachdem sie zuvor noch 5,3 Prozent erwartet hatten.



Inflationsrate steigt auf 40-Jahreshoch

Die am Freitag vom US-Arbeitsministerium gemeldeten Daten zur Verbraucherpreisentwicklung untermauerten dieses Bild. Nach einem leichten Rückgang im April hat sich der Anstieg der
Verbraucherpreise wieder beschleunigt und erreichte ein 40-Jahreshoch. Im Mai lag die Teuerungsrate bei 8,6 Prozent im Vergleich zum Vorjahresmonat und erreichte damit den höchsten
Stand seit Dezember 1981.

Massiv teurer wurde in den USA im Mai vor allem Energie, die binnen Jahresfrist um 34,6 Prozent und damit um mehr als ein Drittel zulegte. Auch Lebensmittel verteuerten sich
überdurchschnittlich stark um 10,1 Prozent, der größte Preisanstieg seit März 1981. Weltweit schlägt sich der Krieg in der Ukraine derzeit in steigenden Preisen für Lebensmittel und
Energie nieder. Dazu kommen anhaltende Lieferkettenprobleme, und in den USA werden mittlerweile auch Sorgen wegen einer möglichen Lohn-Preis-Spirale laut.

Benzinpreisanstiege werden zum politischen Problem

In den USA ist die hohe Inflation mittlerweile auch ein politisches Problem für Präsident Joe Biden geworden. Vor allem an den Tankstellen macht sich der Preisanstieg derzeit massiv
bemerkbar. Dort ist der Preis für eine Gallone Benzin (knapp 3,8 Liter) im landesweiten Durchschnitt erstmals auf über fünf Dollar gestiegen, wie aus den am Samstag veröffentlichten Daten
des Automobilclubs AAA hervorgeht.

Der US-Präsident sprach in Reaktion auf die Inflationsdaten von „Putins Preisanstieg“ und sagte: „Auch wenn wir unsere Arbeit zur Verteidigung der Freiheit in der Ukraine fortsetzen,
müssen wir mehr tun – und zwar schnell -, um die Preise hier in den Vereinigten Staaten zu senken. Es ist auch wichtig, dass die Öl-, Gas- und Raffinerie-Industrie dieses Landes die durch
den Krieg in der Ukraine entstandenen Schwierigkeiten nicht als Grund dafür nutzt, die Dinge für die Familien mit übermäßigen Gewinnmitnahmen oder Preiserhöhungen noch schlimmer
zu machen.“

Inflationsdaten schüren Zinserhöhungsängste weiter

An den US-Aktienmärkten lösten die Inflationsdaten zum Wochenschuss starke Verluste aus, denn die Daten erhöhen den Druck auf die US-Notenbank Fed, ihre Leitzinsen im Kampf
gegen die Inflation bei ihrer Sitzung in dieser Woche weiter zu erhöhen. Vor allem die besonders zinssensiblen Technologiewerte reagierten entsprechend mit Abgaben.

Die Fed hat angesichts der hohen Inflation bereits Anfang Mai den größten Zinsschritt seit 22 Jahren unternommen und den Leitzins um einen halben Punkt auf eine neue Spanne von 0,75
bis 1,0 Prozent angehoben. Fed-Präsident Jerome Powell hat für die Sitzungen im Juni und Juli jeweils Erhöhungen im selben Umfang signalisiert und will dabei in Kauf nehmen, dass das
Wachstum durch die geldpolitische Straffung gedämpft wird.

Hinweis: Darstellung eines Index, kein direktes Investment möglich. Die Wertentwicklung der Vergangenheit lässt keine verlässlichen Rückschlüsse auf die zukünftige Entwicklung eines Investments zu.
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US-Finanzministerin Yellen hält Rezession für unwahrscheinlich

Die Zinserhöhungserwartungen und die rekordtiefe Verbraucherstimmung schüren aber auch Konjunktursorgen. Die Stimmung der US-Verbraucher:innen ist in der stark vom
Binnenkonsum abhängigen US-Konjunktur von besonderer Bedeutung und liegt laut der Uni Michigan derzeit auf einem ähnlich tiefen Niveau wie während der Rezession in den frühen
1980er-Jahren.

Im ersten Quartal des laufenden Jahres war die US-Wirtschaft aufs Jahr hochgerechnet um 1,5 Prozent geschrumpft. Die US-Finanzministerin Janet Yellen hält eine Rezession in den USA
aber für unwahrscheinlich. „Ich denke nicht, dass wir eine Rezession haben werden“, sagte Yellen am Donnerstag, noch vor Veröffentlichung der aktuellen Daten.

Erläuterungen zu Fachausdrücken finden Sie in unserem Fonds ABC: Fonds-ABC | Erste Asset Management

Hierbei handelt es sich um eine Werbemitteilung. Sofern nicht anders angegeben, Datenquelle Erste Asset Management GmbH. Die Kommunikationssprache der Vertriebsstellen ist Deutsch und jene der
Verwaltungsgesellschaft zusätzlich auch Englisch.

Der Prospekt für OGAW-Fonds (sowie dessen allfällige Änderungen) wird entsprechend den Bestimmungen des InvFG 2011 idgF erstellt und veröffentlicht. Für die von der Erste Asset Management GmbH
verwalteten Alternative Investment Fonds (AIF) werden entsprechend den Bestimmungen des AIFMG iVm InvFG 2011 „Informationen für Anleger gemäß § 21 AIFMG“ erstellt.

Der Prospekt, die „Informationen für Anleger gemäß § 21 AIFMG“ sowie das Basisinformationsblatt sind in der jeweils aktuell gültigen Fassung auf der Homepage www.erste-am.com jeweils in der Rubrik
Pflichtveröffentlichungen abrufbar und stehen dem/der interessierten Anleger:in kostenlos am Sitz der jeweiligen Verwaltungsgesellschaft sowie am Sitz der jeweiligen Depotbank zur Verfügung. Das genaue Datum
der jeweils letzten Veröffentlichung des Prospekts, die Sprachen, in denen das Basisinformationsblatt erhältlich ist, sowie allfällige weitere Abholstellen der Dokumente, sind auf der Homepage www.erste-am.com
ersichtlich. Eine Zusammenfassung der Anlegerrechte ist in deutscher und englischer Sprache auf der Homepage www.erste-am.com/investor-rights abrufbar sowie bei der Verwaltungsgesellschaft erhältlich.

Die Verwaltungsgesellschaft kann beschließen, die Vorkehrungen, die sie für den Vertrieb von Anteilscheinen im Ausland getroffen hat, unter Berücksichtigung der regulatorischen Vorgaben wieder aufzuheben.

Hinweis: Sie sind im Begriff, ein Produkt zu erwerben, das schwer zu verstehen sein kann. Bevor Sie eine Anlageentscheidung treffen, empfehlen wir Ihnen, die erwähnten Fondsdokumente zu lesen. Diese
Unterlagen erhalten Sie zusätzlich zu den oben angeführten Stellen kostenlos am jeweiligen Sitz der vermittelnden Sparkasse und der Erste Bank der oesterreichischen Sparkassen AG. Sie können die Unterlagen
auch elektronisch abrufen unter www.erste-am.com.

Wichtig: Die im Basisinformationsblatt angeführten Performance-Szenarien beruhen auf einer Berechnungsmethodik, die in einer EU-Verordnung vorgegeben ist. Die künftige Marktentwicklung lässt sich nicht
genau vorhersagen. Die dargestellten Performance-Szenarien zeigen nur mögliche Erträge auf, basieren dabei aber auf den Erträgen in der jüngeren Vergangenheit. Die tatsächlichen Erträge könnten niedriger
ausfallen als angegeben.

Unsere Analysen und Schlussfolgerungen sind genereller Natur und berücksichtigen nicht die individuellen Merkmale unserer Anleger:innen hinsichtlich des Ertrags, der steuerlicher Situation, Erfahrungen und
Kenntnisse, des Anlageziels, der finanziellen Verhältnisse, der Verlustfähigkeit oder Risikotoleranz.

Bitte beachten Sie: Die Wertentwicklung der Vergangenheit lässt keine verlässlichen Rückschlüsse auf die zukünftige Entwicklung eines Fonds zu. Eine Veranlagung in Wertpapieren birgt neben den geschilderten
Chancen auch Risiken. Der Wert von Anteilen und deren Ertrag können sowohl steigen als auch fallen. Auch Wechselkursänderungen können den Wert einer Anlage sowohl positiv als auch negativ beeinflussen. Es
besteht daher die Möglichkeit, dass Sie bei der Rückgabe Ihrer Anteile weniger als den ursprünglich angelegten Betrag zurückerhalten. Personen, die am Erwerb von Investmentfondsanteilen interessiert sind, sollten
vor einer etwaigen Investition den/die aktuelle(n) Prospekt(e) bzw. die „Informationen für Anleger gemäß § 21 AIFMG“, insbesondere die darin enthaltenen Risikohinweise, lesen. Ist die Fondswährung eine andere
Währung als die Heimatwährung des/der Anleger:in, so können Änderungen des entsprechenden Wechselkurses den Wert der Anlage sowie die Höhe der im Fonds anfallenden Kosten - umgerechnet in die
Heimatwährung - positiv oder negativ beeinflussen.

Wir dürfen dieses Finanzprodukt weder direkt noch indirekt natürlichen bzw. juristischen Personen anbieten, verkaufen, weiterverkaufen oder liefern, die ihren Wohnsitz bzw. Unternehmenssitz in einem Land haben,
in dem dies gesetzlich verboten ist. Wir dürfen in diesem Fall auch keine Produktinformationen anbieten.

Zu den Beschränkungen des Vertriebs des Fonds an amerikanische oder russische Staatsbürger entnehmen Sie die entsprechenden Hinweise dem Prospekt bzw. den „Informationen für Anleger gemäß § 21
AIFMG“.

In dieser Mitteilung wird ausdrücklich keine Anlageempfehlung erteilt, sondern lediglich die aktuelle Marktmeinung wiedergegeben. Diese Mitteilung ersetzt somit keine Anlageberatung und berücksichtigt weder die
Rechtsvorschriften zur Förderung der Unabhängigkeit von Finanzanalysen, noch unterliegt sie dem Verbot des Handels im Anschluss an die Verbreitung von Finanzanalysen.

Die Unterlage stellt keine Vertriebsaktivität der Verwaltungsgesellschaft dar und darf somit nicht als Angebot zum Erwerb oder Verkauf von Finanz- oder Anlageinstrumenten verstanden werden.

Die Erste Asset Management GmbH ist mit den vermittelnden Sparkassen und der Erste Bank verbunden.

Beachten Sie auch die „Informationen über uns und unsere Wertpapierdienstleistungen“ Ihres Bankinstituts.

Druckfehler und Irrtümer vorbehalten.
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Wichtige rechtliche Hinweise
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